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geneit SBaffenpläfcett finb bie ©arnifonen biöfeer niefet

oerftättt worben, ebenfo wenig traten Äantoiintrun*
gen ein* b«§egen ift fo üiel tfeatfäefeliefe, baß fämmt*
licfec Sruppett feäufig infpijirt werben uttb jwar in
einet SBeife, bie auf eine weitete Slufgabe alö nut
ben gtiebenöbiettft fließen läßt.

—;*

$>er italtenifdfee Arie« 1859.

(©efetttß.)

SBir ftnb uoefe ttttfetn Sefern ben ©djtuß biefer Str=

ttfel fdjulbig, bie in 9er." 8^- abgebtodjett wotbett; toir
fcfeloffen mit ben SÄefultaten bet ©ehladjt üoh ©ot*
fetitto. ©amit ift abet attdj bie eigentliche militari*
fefee $feätigfett bet Kampagne jtt ©nbe; bie polttü
fcfeew ttntetfeattbiuttgen, fo wiefetig unb folgenreicfe fte

fid) audj etwiefen, nefemen uttfet Snteteffe weitiger
in Slnfptudj, obfdjon wir barauf aufmetffam ma*
efeen, baß SRüftow biefetbett meiftetfeaft ffijjttt. ©i*
gentfeümtidj gelungen ift bie ©atftettting bet weltbe*

tüfemten Bufammenftttift in SiUafranca, bei bet SRü*

ftow mit bet gteifeeit bet ©efdjidjtfdjteibet beö Sil*
tettfeuntö bie beibett kaifer felhfttebenb einfüfett.

©in nidjt uttbebeutenber Sfeeit beö britten gefteö
ift mit ber ©rjäfelung beö «Dcatfdjeö beö fünften
Äorpö auö betn £oöfattifdjen nadj bem «#o, fowie
mit lev ©djilberung lex Sfeätigfeit bet franjöftfdjen
glotte im abriatifdjen «ÜReer in Slttfptucfe gettommen.

SBit ftnb in bet ©arftettuug beö getbjugeö bem

SBetfe üott SRüftow gefolgt; tittfete Äantetaben wet*
bett attö ben ftücfetigen Sluöjügen fdjon entnommen

feaben, weldjen wettfeüotten ©toff baö. SBetf eutfeält
unb mit weldjet ©adjfenntniß SRüftow bettfelhen be*

wältigt unb überftdjtlidj geotbnet feat. SBit empfefe*

len baö SBetf, beffen ttettete Sluftagen (wit featten

bie etfte) wofel noch mandje Setbeffetttng unb Sluf*
flätitng einjelner bunfler fünfte entfealtett wetben,
unfern Äametaben nodjmatö btingenb unb ftnb übet*

jetigt, baß eö «Riemanb ofene ©enuß unb Setefetung
auö bet ^>anb legen bfitfte.

But Sergleicfetttig nnb jum ©tubittm biefer ©am*

pagne eignet ftdj audj trefflidj Ue ©efefeiefete berfet*

ben, weldje unfer ©ottege, ^ert «IRajot Secomte,

feerauögiebt; wir feaben feine SRetation ntefermatö an*
gefüfert; biö jefet ift ber etfte Sanb fomplct erfdjie*

nen; ber jweite wirb hogenweife mit ber Revue
militaire auögegebett. SBit bemetfen feiehei, baß
baö SBetf biefeö fcfeweijetifcfeen ©eneratftaböofftjtetö
üotte Slnetfennttng in Waxii beim tnilitätifefeen $ubli=
fum gefun bett.

©o reidj bie Sitetatut über biefe ©ampagne ju
feitt fefeeint, fo ift beunoefe wenig witflidj ©ebiege*

neö, mit Sluönafeme ber genannten ©arftettungen üon
SRüftow uub Secomte, herauögefotnmen. ©aö SBerf beö

«£erm Sarett üott Sajattcourt ift Seilten jur Sectüre

jtt empfefelcn, bte gettte bte ©efdjidjte bet gelbjuge

in SRomaneit ftubitenj wit ftnb üfeetjeugt, baß ber
feerühmte gtettftab'fcfee «Roman „baö Safer 1812« alö
eine ebenfo wertfeüotte Ouette für bie ©efefeü^te biefer
©ampagne bienen fattn, atö bie Sajancourt'fcfee ©fero*
nif füt bett gelbjttg üott 1859.

SBit wetben itt bet näefeften «Rutttmet mit einet
SReitje üon Settadjtungen übet bie ©tfdjeinttngen bie*
feö getbjugeö beginnen, bie unö ©elegenfeeit bieten
wetben, bie bott gemacfeteti ©rfafetttttgeit itnb SRefttt*
täte mit unfeten ©inriefetuttgeu ju üergleiefeeu — ein
Sfeema, baö im gegenwärtigen SRontent manefeeö 3tt=
teteffe bieten bürfte.

<3dblaato»affen.

SBir boren bett SRuf naefe folefeen atter Orten;
attefe uttö ift üon werffeer ©eite eine foldje Bufeferift
jitgefontmen; fte war jwar niefet für bie Deffetttlicfe*
feit beftimmt, aUein lex ftifefee ©eift, bet fte burdj*
wefet, ifere warnte ©atftettting feat unö bewogen, fte

unfern Sefern niefet üotjuentfealten, ohwofel wir niefet

ganj mit ihrer Slnfcfeaintug eittüerftanbeii ftnb:
w3e näfeer bie ©efafer, befto mefer gibt man ftdj

beut «Radjbettfeit über bie Sertfeeibigung beö Sater*
lanbeö fein, ©pejiett betrifft bieö jwar unfettt feö*

feem ©eneralftab, allein in Beiten wie bie jefeigen
wirb wofel jeber Offtjier mefet obet wettiget über
biefe wiefetige gtage uadjbenfeii. ©o gefet eö audj
mit, unb niefet erft jefet, fonbern bereitö feit ber

$teußettaffaite hefefeäftigt midj ein ©ebanfe, weldjet
mit für unfere Settfeeibigung unb ©efecfetöart jwed*
mäßig fdjeint, unb beu idj midj gebrungen fühle,
Sfenen feiet mitjutfeeilett, mit bet Sitte, biefe $lee
gütigft ju etwägen unb bie ©aefee auefe in weitem
Areifen anjuregen.

©ö feanbelt ftch um uicfetö mefer unb nidjtö wetti*

ger atö um bie ©infüferung üon ©efetagwaffett bei

unferer Slrmee.

Sor einem S^bte nnttbe eine üetbeffette ©efeieß*

waffe befdjloffen, abet ©ie wiffett wie wenige Sa=
taittone jur Beit biefelbe feabett, eö fönnen bloö etwa
20 biö 25,000 ©ewefete üon Bingen geliefett wer*
ben, unb biefe 3«bt ift nidjt einmal üottftänbig ge*

jogen, fonbern eö muß ttodj an einem großen Sfeeile

baüon itt ben fantonaten Beugfeäufem nacfegefeolfeti

werben; bie «XRannfdjaft, weldje biefelben etfealten

feat obet etfealten foll, ift nod) nidjt bamit eingeübt
unb bie -äRefetjafel unferer ^Infanterie müßte berma*

len mit bem alten SRottgewefer inö gelb jiehen. ©aö

Sertratten, welcfeeö ber ©olbat in biefeö SRottgewefer

fe£t, ift nidjt gtoß, weil eö untiefettg unb nut attf
fütjere ©iftanjett fefeießt. Sei einem Äampfe wetben

wir barauf angewiefen fein, nadjbcm lai ©efedjt

butdj len ©tufeer uub baö 3«9*tgewefer eröffnet,
balb unfere «Xruppen im ©türm gegen ben geinb gu

fübten; abet feiet, im entfdjeibettbett «SRomente, witb

genen Waffenplätzen stnd dte Garnisonen bisher ntcht
verstärkt worden, ebenso wenig traten Kantonntrungen

ei»; dagegen ist so viet thatsächlich, daß sämmtliche

Truppen häusig inspizirt werdcn und zwar in
einer Wcise, die auf eine weitere Aufgabe als nur
den Friedensdienst schließen läßt.

Der italienische Krieg R8S».

(Schluß.)

Wir sind noch unsern Lesern den Schluß dieser

Artikel schuldig, die in Nr.'8^ abgebrochen worden; wir
schlössen mit den Resultaten der Schlacht von
Solferino. Damit ist aber auch die eigentliche militärische

Thätigkeit der Campagne zu Ende; die politischeu

Unterhandlungen, so wichtig und folgenreich sie

sich auch erwiesen, nehmen unser Interesse weniger
in Anspruch, obschon wir darauf aufmerksam
machen, daß Rüstow dieselben meisterhaft skizzirt.

Eigenthümlich gelungen ist die Darstellung dcr

weltberühmten Zusammenkunft in Villafranca, bei der

Rüstow mit der Freiheit der Geschichtschreiber des

Alterthums die beiden Kaiser selbstredend einführt.

Ein nicht unbedeutender Theil des dritten Heftes
ist mit der Erzählung des Marsches des fünften
Korps aus dem Toskanifchen nach dem Po, sowie

mit der Schilderung der Thätigkeit der französischen

Flotte im adriatischcn Meer in Anspruch genommen.

Wir sind in der Darstellung des Feldzuges dem

Werke von Rüstow gefolgt; unsere Kameraden werden

aus den flüchtigen Auszügen schon entnommen

haben, welchen werthvollen Stoff das. Werk enthält
und mit welcher Sachkenntniß Rüstow denselben

bewältigt und übersichtlich geordnet hat. Wir empfehlen

das Werk, dessen neuere Auflagen (wir hattcn
die erste) wohl noch manche Verbesserung und

Aufklärung einzelner dunkler Punkte enthalten werden,
unsern Kameraden nochmals dringend und sind

überzeugt, daß es Niemand ohne Genuß und Belehrung
aus der Hand legen dürfte.

Znr Vergleichnng nnd zum Studium dieser

Campagne eignet fich auch trefflich die Geschichte derselben,

welche unser College, Herr Major Lecomtc,

herausgiebt; wir haben seine Relation mehrmals
angeführt; bis jetzt ist der erste Band komplet erschienen;

der zweite wird bogenweife mit der Ksvu e

militates ausgegeben. Wir bemerken hiebei, daß
das Werk dieses schweizerischen Genevalstabsoffiziers
volle Anerkennung in Paris beim militärischen Publikum

gefunden.

So reich die Literatur über diese Campagne zu
sein fcheint, so ist dennoch wenig wirklich Gediegenes,

mit Ausnahme der genannten Darstellungen von
Rüstow und Lecomtc, berausgekommen. Das Werk des

Herrn Baron von Bazancourt ist Leuten zur Lecture

zu empfehlen, die gerne die Geschichte der Feldzüge

in Romanen studiren; wir find überzeugt, daß der
berühmte Rellstav'sche Roman „das Jahr 1812" als
eine ebenso werthvolle Quelle für die Geschichte dieser
Campagne dienen kann, als die Bazancourt'sche Chronik

für den Feldzug von 1859.
Wir werden in der nächsten Nummer mit einer

Reihe von Betrachtungen über die Erscheinungen dieses

Feldzuges beginnen, die uns Gelegenheit bieten
werden, die dort gemachten Erfahruugen und Resultate

mit unseren Einrichtungen zu vergleichen — ein
Thema, das im gegenwärtigen Moment manches
Interesse bieten dürfte.

Schlagwaffen.

Wir hören den Ruf nach solchen aller Orten;
auch uns ist von werther Sette eine solche Zuschrift
zugekommen; sie war zwar nicht für die Oeffentlich-
keit bestimmt, allein der frische Geist, der sie durchweht,

ihre warme Darstellung hat uns bewogen, ste

unsern Lesern nicht vorzuenthalten, obwohl wir nicht

ganz mit ihrcr Anschauung einverstanden sind:

„Je näher die Gefahr, desto mehr gibt man sich

dem Nachdenken über die Vertheidigung des Vaterlandes

hin. Speziell betrifft dies zwar unsern
höhern Generalstab, allein in Zeiten wie die jetzigen
wird wohl jeder Offizier mehr oder weniger über
diese wichtige Frage nachdenken. So geht es auch

mir, und nicht erst jetzt, sondern bereits seit der

Preußenaffaire beschäftigt mich ein Gedanke, welcher
mir für unsere Vertheidigung und Gefechtsart
zweckmäßig fcheint, und den ich mich gedrungen fühle,
Ihnen hier mitzutheilen, mit der Bitte, diese Idee
gütigst zu erwägen und die Sache auch in weitern
Kreisen anzuregen.

Es handelt sich um nichts mehr und nichts weniger

als um die Einführung von Schlagwaffen bei

unserer Armee.

Vor einem Jahre wurde eine verbesserte Schicß-
waffe beschlossen, aber Sie wissen wie wenige
Bataillone zur Zeit dieselbe haben, es können blos etwa
20 bis 25,000 Gewehre von Zofingen geliefert werden,

und diese Zahl ist nicht einmal vollständig

gezogen, sondern es muß noch an einem großen Theile
davon in den kantonalen Zeughäusern nachgeholfen

werden; die Mannschaft, welche dieselben erhalten

hat oder erhalten soll, ist noch nicht damit eingeübt
und die Mehrzahl unserer Infanterie müßte dermalen

mit dem alten Rollgewehr ins Feld ziehen. Das
Vertrauen, welches der Soldat in diefes Rollgewehr
setzt, ist nicht groß, weil es unrichtig und nur auf
kürzere Distanzen schießt. Bei einem Kampfe werden

wir darauf angewiesen sein, nachdem das Gefecht

durch den Stutzer und das Jägergewehr eröffnet,
bald unsere Truppen im Sturm gegen den Feind zu

führen; aber hier, im entscheidenden Momente, wird
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ftefe leiber ber große Uebelftanb unferer Snfanterie*
SBaffen erft reefet jeigen, nämliefe baö fcfelecfete Sa*
jottnet, fo wie bie Ungeübtfeeit ber ÜRattnfcfeaft im
geefeten.

SBie befannt, ftnb uttfere Sajonttete im SlUgentei*
nett ju gering unb bereit Ällnge, ftatt biö jttm Sa*
jonnetfealö üon ©tafel, beftefet bloß ju 2/3 ober 3/4

üou oben feerab auö biefem «IRetaUe, wcßfeatb fte ftdj
heim ©toße auf ben ÜRann üetbiegen uttb ifeten
Swed üetfcfelen; auefe ift eö bei bet furjen Stiftmf*
tiottöjeit niefet moglieb, bie ÜRattttfefeaft, wenn fte auefe

mit guten Sajonetctt üetfefeett wate, gettugfant im
gedjten ju üben. SBaö wirb bie golge fein? ©ie
©olbaten wetben bei einem fotefeett «Jtngtiffe bie Sa*
jonnete ahmaefeen, baö ©ewefer untieferen unb mit
bem Äolben breiu fdjlagen, ju weldjem fie ein gto*
ßeteö Settrauett alö ju bem Sajonuet feaben. ©ie*
feö SRanoüet ift abet betatuttlicfe baö fdjlimmfte, bie

Äolben werben abgefdjlagen/ unb bem «IRattite bleibt
webet eine ©efeießwaffe ttodj eine ©toß= obet ©cfelag*
waffe.

Sltö bie eibg. Jtuppen oot etwa 2 Safeten in Sa*
fei waren, feörte iefe attö bem «JRttnbe fefet üietet
©olbaten uttb Offtjieten beö tüdjtigen SataiUonö
©djetj, baß fte mit ben Preußen fcfeon fertig werben
wollen, baß fte jwat niefet gut fefeießen uub audj
uidjt Sajonnetfecfeten fönnett, aber mit ber größten
©eelenrufee beifügten, wie fte ifete ©ewefere ittitfefetett
uub uttüetbroffm brauftoöfdjlagenwottten,ttmattf biefe

SBeife mit ifenen afejumadjen.

©iefe Sluöfageit unb biefe in unferer Slrmee üiel
»erbreitete Slnftcfet feaben miefe feitbem auf ben @e*

banfett gefetaefet, lai kW fräftige ttnb ruhig inö
geuer gehenbe ÜRännet mit einet SBaffe üetfefeen feitt
foüten, ju weldjer fte atteö Sertrauen feaben unb bte

fte ju feattbfeaben wiffett, unb iefe ftnbe feine heftete,
praftifefeere, jerftörenbere unb beßfealb wirffattterc alö
ben «IRorgenftern, üott gefuttbem «fjolje oetfetttgt.
©ö heftätft miefe feietitt eitte ju Slnfang biefeö 2Ro=

natö im „Stittb" etfdjienene Äottefpottbenj auö ©tau*
bünben.

SBenn idj mit bei jeber Srigabe ein SataiUon im
SRanoürirett geübter Oherlänber, ©raitbüwbttet, übet*
feattpt Serghewofeiier benfe, "üietteiefet baö britte Sa*
taitton (ober auefe ein fünfteö SataiUon), beffen

SRannfdjaft mit folibett SRorgetiftemen bewaffnet unb

auf lai ©reittfcfetageti mit benfetben eingeübt ift, ttnb

gut gefüfert wirb, unb baö jweite treffen witb jum
Slngriffe fommanbirt, weldjet ©tfolg! welcfeeö 3rr*
ftören! weldje «Rieberlage! $atagan ttnb Sajonuet,
SReiterfähel unb Sanje muffen biefer gewaltigen SBaffe

ttntetliegen, SRoß ttttb SRatin wetben gefdjlagen ttnb
jettrümmert, ja fdjon ber moralifdj jemiefetenbe ©in*
btud witb bett geinb itt bie witbe glttefet jagen! —
©er ©eift unb bie «Xfeatfraft früfeerer großer Sage
werben wieber erwaefeen, unb bie ©nfel ber Säter
ficfe würbig jeigen!

SRit gleichen SBaffen tonnen wir unö mit unferm
jegigen geinbe niefet meffen, wir muffen etwai Se*
fonbereö haben, baö ifen üon üornefeerein fdjredt, baö

ifett aber auefe »etniefetet. Unfet SRottgewefet, unfer

«ßrelajgewefer, unfer fefeledjteö Sajonuet, unfer nnge*
übtet gedjten feferedt n)n niefet, beftegt ifen niefet,

eiujig unb allein unfere ©tufcer, üott geübten ©cfeü=

$en bebient unb Sataittonömaffen gefunber, fräftiger
Strpeitfofette, mit SRotgenftetnen bewaffnet, wetben
einen gewaltigen motaiifcben uttb pfepftfdjen ©ittbtttd
auf itttfem geinb madjen, Stob ttttb Serberfeen itt
feine SReifeen bringen.

Ueber Otganifatton, ©intfeeitung unb ged)tatt,
ob ganje Sataillone obet ^)athhataittone, oh eine

obet jwei ÜRaffeit pet Stigabe, ob SRaiinfcfeaft beö

Sluöjugeö obet bet SRefetoe baju üerwenbet werben
follte, über aüeö biefeö maße iefe mir niefet an eine

Slttbeutung jtt geben, iefe hefefetänfe nitcfe barauf, Sfe=

uen meine Stnficfet üott biefet ©adje ntitjutfeeilen unb
ber betreffenben Sefeörbe bie Sluöfüferung üertrauenö*
üoU ju überlaffen!"

SBir feaben oben gefagt, wir feien ttidjt ganj mit
ber Slnfdjaitung beö üorftefeenbett ©efeteibeitö eitiücr*
ftattbett; wir erlauben unö biefeö näfeer ju moti*
»iren:

Sn erfter Sinie erflären wir runb berauö, bai »fr
an bie fütefetettiefeen Sajonnetfämpfe ttnb ©efeläefe* •

tereien, üon benen unö auö Statien im legten ©om*
mer feetiefetet wutbe, gar nicht glauben, trofe atter
Serftcfeemttgeii uttb Stagtterieu frattjofifefeet S*>ut=

nale, Srodjuten unb Äomöbien. SBir geben jtt, lai
ei in einjelnen Sofalitäten wie j. S. in ben «Käufers

fämpfen am «Raüiglio ober bei «IRelegnano jum #anb=
gemeng gefotnmett ift ttnb baß beiberfeitö «$ieb unb
©tiefe attögetfeeilt wotbett ftttb, bagegen ftnb biefe

©tfefeeinungen in jebem anbern großem Äriege auefe

üorgefornmett. ©ie ©orfgefeefete bei Seipjig, bei

Stgttp k. waren waferfdjetnliefe nodj etwaö blutiger,
alö bie SBegnafeme üon ©olfetino. ©twaö Stußet*
otbetttltdjeö liegt barin jebenfaüö ttidjt. SBettn wit
abet üon bem ewigen ©türmen ber granjofen feoren

muffen, wenn £ert Sajancoittt fte ttidjt mefet wie
9Rettfdjeit, fonbern wie £iget fptingeti läßt, wenn
alle ftanjoftfefeett SRelatiotten nur üon Sajonttetan*
griffen fprecben, fo ift in ben meiften gälten niefetö

attbeteö baruttter jtt üerftefeen, alö ein fedeö Sorge*
feen in biefeten S£iraitteurfefewätmen mit gefefeidter

Seitüfcuttg beö SEetrainö; eitt Swpwlö, ber iebettfattö
üott feöfeern SBettfe ift, bet abet »ott bet Sefcfeaffen*

feeit bet £anbfeuerwaffe obet bet ««paubwaffe ttut be*

bitigttngöweife abfeängt. SBit feaben in bet lefeten

«Rummer gefagt, baß lat Serfeättniß ber ©efeuß*

wttnben ju ben ©tiefe* unb ^iehwunben wäbrenb ber

italienifdjen ©ampagne ftdj wie 500 jtt 4 üerfeält.

2Refer bebarf eö wofel nidjt, um nadjjuweifen, baß

baö ^anbgemettg unb baö Sajonnetgefedjt benn boefe

nidjt fo gar grimmig gewefen fein muffen.

Stbgefefeen nun baoon, geben wit ju, baß unfete
Seilte im ©efeefete getne ifere pfepftfefee Ueberlegenfeeit

gettenb maefeen würben, ©iefeö ©eltenbmaefeen fonnte
namentlicfe für ben mogtiefeerweife entbrennenben

Äampf mit ber franjöftfcfeen Slrmee nüfjlfcfe fein, ba

bie pfepftfefee Ueberlegenfeeit feier entfefeieben, felbft feen

©arben unb ben Buaüen gegenüber, unferer Snfan* .^terie gefeört. ©ö ift ttutt oot allem Slufgabe bet
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sich leider der große Uebelstand unserer Infanterie-
Waffen erst recht zeigen, nämlich daS schlechte

Bajonnet, so wie die Ungeübtheit der Mannschaft tm
Fechten.

Wie bekannt, sind unsere Bajonnete im Allgemeinen

zu gering und deren Klinge, statt bis zum Ba-
jonnethals von Stahl, besteht bloß zn -/z oder ^
von oben herab aus diesem Metalle, weßhalb sie sich

beim Stoße auf den Mann verbiegen und ihren
Zweck verfehlen; auch ist es bei der kurzen Jnstruk-
tionszeit nicht möglich, die Mannschaft, wenn sie auch
mit guten Bajonetcn versehen wäre, genugsam im
Fechten zu üben. Was wird die Folge sein? Die
Soldaten werden bet einem solchen Angriffe die

Bajonnete abmachen, das Gewehr umkehren und mit
dem Kolben drein schlagen, zu welchem sie ein
größeres Vertrauen als zu dem Bajounet haben. Dieses

Manöver ist aber bekanntlich das schlimmste, die

Kolben werden abgeschlagen, und dem Manne bleibt
weder eine Schußwaffe noch eine Stoß- oder Schlagwaffe.

Als die eidg. Truppen vor etwa 2 Jahren in Basel

waren, hörte ich aus dem Munde sehr vieler
Soldaten und Offizteren des tüchtigen Bataillons
Scherz, daß sie mit den Preußen fchon fertig werden
wollen, daß sie zwar nicht gut schießen uud auch

nicht Bajonnetfechten können, aber mit der größten
Seelenruhe betfügten, wie sie ihre Gewehre umkehren
und unverdrossen drauflosschlagen wollten, um auf diese

Weise mit ihnen abzumachen.

Diese Aussagen und diese in unserer Armee viel
verbreitete Ansicht haben mich seitdem auf den Ge-'
danken gebracht, daß solch' kräftige und ruhig ins
Feuer gehende Männer mit einer Waffe versehen sein

sollten, zu welcher sie alles Vertrauen haben und die

sie zu handhaben wissen, und ich finde keine bessere,

praktischere, zerstörendere und deßhalb wirksamere als
den Morgenstern, von gesundem Holze verfertigt.
Es bestärkt mich hierin eine zu Anfang dieses Monats

im „Bund" erschienene Korrespondenz aus
Graubünden.

Wenn ich mir bei jeder Brigade ein Bataillon im
Manövriren geübter Oberländer, Graubündner,
überhaupt Bergbewohner denke, "vielleicht das dritte
Bataillon (oder auch ein fünftes Bataillon), dessen

Mannschaft mit soliden Morgensternen bewaffnet und
auf das Dreinschlagen mit denselben eingeübt ist, und

gut geführt wird, und das zweite Treffen wird zum
Angriffe kommandirt, welcher Erfolg! welches
Zerstören! welche Niederlage! Aatagan und Bajonnet,
Reitersäbel und Lanze müssen dieser gewaltigen Waffe
unterliegen, Roß und Mann werden geschlagen und
zertrümmert, ja schon der moralisch zernichtende
Eindruck wird den Feind in die wilde Flucht jagen! —
Der Geist und die Thatkraft früherer großer Tage
werden wieder erwachen, und die Enkel der Väter
sich würdig zeigen!

Mit gleichen Waffen können wir unö mit unserm
jetzigen Feinde nicht messen, wir müssen etwas
Besonderes haben, das ihn von vorneherein schreckt, das

ihn aber auch vernichtet. Unfer Rollgewehr, unser

Prelazgewehr, unser schlechtes Bajonnet, unser nnge-
übtcs Fechten schreckt ihn nicht, besiegt ihn nicht,
einzig und allein unsere Stutzer, von geübten Schützen

bedient und Bataillonsmassen gesunder, kräftiger
Alpensöhne, mit Morgensternen bewaffnet, werden
einen gewaltigen moralischen und physischen Eindruck
auf unsern Feind machen, Tod uud Verderben in
seine Reihen bringen.

Ueber Organisation, Eintheilung und Fechtart,
ob ganze Bataillone oder Halbbataillone, ob eine

oder zwei Massen per Brigade, ob Mannschaft des

Auszuges odcr der Reserve dazu verwendet werden
sollte, über alles dieses maße ich mir nicht an eine

Andeutung zu geben, ich beschränke mich darauf, Ihnen

meine Ansicht von dieser Sache mitzutheilen und
der betreffenden Behörde die Ausführung vertrauensvoll

zu überlassen!"

Wir haben oben gesagt, wir seien nicht ganz mit
der Anschauung des vorstehenden Schreibens
einverstanden; wir erlauben uns dieses näher zu moti-
viren:

Jn erster Linie erklären wir rund heraus, daß wir
an die fürchterlichen Bajonnetkämpfe und Schlächtereien,

von denen uns aus Italien im letzten Sommer

berichtet wurde, gar ntcht glauben, trotz aller
Versicherungen und Blaguerien französischer Journale,

Brochuren und Komödien. Wir geben zu, daß
es in einzelnen Lokalitäten wie z. B. in den

Häuserkämpfen am Naviglio oder bei Melegnano zum Hand-
gemeng gekommen ist und daß beiderseits Hieb und
Stich ausgetheilt worden sind, dagegen find diese

Erscheinungen in jedem andern größern Kriege auch

vorgekommen. Die Dorfgefechte bei Leipzig, bei

Ligny:c. waren wahrscheinlich noch etwas blutiger,
als die Wegnahme von Solferino. Etwas
Außerordentliches liegt darin jedenfalls nicht. Wenn wir
aber von dem ewigen Stürmen der Franzosen hören
müssen, wenn Herr Bazancourt fie nicht mehr wie
Menschen, sondern wie Tiger springen läßt, wenn
alle französischen Relationen nur von Bajonnetan-
griffen sprechen, so ist in den meisten Fällen nichts
anderes darunter zu verstehen, als ein keckes Vorgehen

in dichten Tirailleurschwärmen mit geschickter

Benützung des Terrains; ein Impuls, der jedeufalls
von hohem Werth ist, der aber von der Beschaffenheit

der Handfeuerwaffe oder der Handwaffe nur
bedingungsweise abhängt. Wir haben in der letzten

Nummer gesagt, daß das Verhältniß der
Schußwunden zu den Stich- und Hiebwunden während der

italienischen Campagne sich wie 500 zn 4 verhält.

Mehr bedarf es wohl nicht, um nachzuweifeu, daß

das Handgemeng und das Bajonnetgefecht denn doch

nicht so gar grimmig gewesen sein müssen.

Abgesehen nun davon, geben wir zu, daß unsere

Leute im Gefechte gerne ihre physische Überlegenheit
geltend machen würden. Dieses Geltendmachen könnte

namentlich für den möglicherweise entbrennenden

Kampf mit der französischen Armee nützlich sein, da

die Physische Ueberlegenheit hier entschieden, selbst den

Garden und den Zuaven gegenüber, unserer Infanterie

gehört. Es ist nun vor allem Aufgabe der
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Offtjiete butefe füfenw Sotgefeen, butefe baö Seifpiel
tüdftefetölofet Slufopfetuttgöfäfeigfeit biefen ©rang,
bie pfepftfefee Ätaft bem ©egttet füfelen ju laffett,gc*
feotig ju üerwertfeeu. ©iefeö ©treben, wenn eö et*
folgtcidj ift, bütftc genügen, manefeeö ©efeefet tafefe

ju entfcfeelben. '

SBill man nun biefen ©tang nodj feebeit butefe

©ittfüfetttttg oon ©cfelagwaffen hei einzelnen befon*
berö fräftige« Stbtfeeilungeit, fo läßt ftdj^üott ber

©aefee reben, fobalb niefet auöfefeließltcfe an eine Se*

waffnung mit ©cfelagwaffen gebadjt wirb, ©ieht
man ben einjelnen Seilten neben, bem «JRorgettftem
ober ber «frcttebarbe, bie wir nodj üorjögen, eine

©djußwaffe, fei eö ein Waax gute Sßiftolett, fei eö

ein guter SReoolüer, wie im ./Sunb" üotgefcfelagen
worben ift, fo mag eö angefeen. ©agegen ofette eine

folefee gettetwaffe bie Seute inö gelb fefeiefen ju wol*
len, fefeiene uttö bebenflidj.

«Wan ftüttnt nidjt immet itn ©efedjte, man muß

oft ftutibenlang in bet SRefetoe fealten, auögefeßt bem

Äanonen* unb glintettfewet; matt muß in ftttftetet
«Racfet wadjen unb pattottilliten, matt ift momentan

auf bie Settfeeibigung befdjtänft — unb ba feat eine

geuerwaffe einen entfefeiebetten motalifefeen SBettfe.

©aö follte niefet übetfefeen werben.

«Baö bie Otganifation folefeet mit ©cfelagwaffen
üetfefeenen Slbtfeeiliittgen anbettifft, fo etfefeiene unö

am paffenbften, wenn matt jebem SataiUon ein fol*
efeeö «peloton obet ©ompagnie, jufantmeitgefefjt auö
befonberö ftäftigen unb entfcfel offenen Seuten, ju=
tfeeilte, bie beim ©turmattgriff an bet ©pifce bet
©olonne obet fettwättö reefetö unb linfö auf bet glet^
efeen «£>ofee mit betfelhen matfdjittett. Stuöjeicfenittt*

gen in Äleibung tc. bürften babei niefet fefeten; matt
müßte baö «peloton alö bie ©fetettahtfeeiliittg beö Sa*
taittonö betrachten ttnb befeanbeltt.

Uebrigettö ift bic Sbee einet Sewaffnittig mit
©cfelagwaffen wofel bet näfeetn ^tüfwttg wertfe.

K

9lefultate mit bem Sägergetnefer.

SBit beahftdjtigen feiet eine Bufamtnenftellutig ber

SRefuttate, weldje in ben testen SBodjen itt bett üer*
fefeiebenen Äantonen mit biefer neuen SBaffe etfealten

wotben ftnb. Um biefeö ju fönnen, bitten wit bie

fetten Sttfttuftoten attet Äantone* um ©infenbttttg
bet SRefttltate. SBir beginnen füt feeute mit beit SRe*

fwltaten bet ©cfeießübuugett bet Säflcrfompagitic beö

SataiUonö «Rr. 80 pon Bafef:

200 ©eferitt.
©efeeibe 6' feoefe 3' bteit. SBittetung mittelmäßig.

1160 ©cfeüffe, 864 treffet, circa 59%.
Sefteö SRefultat baö üon einem Bug etfeal*

ten worben ift 64 %.
©djlecfetefteö bito. 48/, %.

300 ©eferitt.
©efeeibe 6' feoefe 6' breit. SBitterung fcfelecfet.

888 ©cbüffe, 494 Sreffer, citca 553/, %.
Sefteö SRefultat 65 %.
©efelecfetefteö SRefultat 3&y2%.

400 ©chritt.
Bcheibe 6' feoefe 6' breit. SBitterung gut.

1120 ©cfeüffe, 583 Sreffct, 52 %.
Sefteö SRefultat 611/2 %.
©efelecfetefteö SRefultat 40 %.

500 ©djritt.
©djeihenwaitb 32' l. 8' fe. SBitterung mittelmäßig.

112 ©djüffc, 76 treffet, 68 %.

600 ©djritt.
©efeeibenwanb gleiche ©imenftonen. SBitterung gut.

323 ©djüffe, 184 Sreffer 57 %.
Sefteö SRefultat 71 %.
©cfeledjtefteö SRefultat 40 %.

700 ©eferitt.
©djeibenwatib wie oben. SBitterung gut.

334 ©djüffe, 178 Sreffer, 53 K.
Sefteö SRefultat 70 %.
©efelecfetefteö SRefultat 29%.

800 ©eferitt.

©djeibenwattb wie oben. SBittemitg gut.
219. ©cfeüffe, 114 Sreffer, 5iy2»0.

Sefteö SRefultat 62 %.
©efelecfetefteö SRefultat 35/2 % *

900 ©eferitt.
©efeeibenwanb wie oben. SBitterung gut.

110 ©cfeüffe, 35 Sreffer, 313/4°(l.
Sefteö SRefultat 411/2%.
©djlecfetefteö SRefultat 28 %.

1000 ©djritt.
©djeibenwattb wie oben. SBittetung gut.

111 ©cbüffe, 36 Steffet, 32«/3 */0. r

Sefteö SRefultat 39 %.
©efelecfetefteö SRefultat 26 %.

©iefe SRefuttate ftttb fefer günftig.

3«r Saßeöfrage.

©ie Revue militaire bemetft mit üielem SReefet

untet obigem Sitel:
„Sltö tein mititärtfdjeö Statt fömmt eö unö nidjt

ju, bie ©aüopetftage ju biöftttiren; bie W$W eineö

fdjweijerifdjett Offtjierö ift jttm Sotauö genau be*

ftimmt.; SBir ftnb überjeugt, lai feiner beim Slppett
fefeten wirb, wenn baö Satcrtanb bebrofet ift.
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Offiziere durch kühnes Vorgehen, durch das Beispiel
rücksichtsloser Aufopferungsfähigkeit diesen Drang,
die physische Kraft dem Gegner fühlen zu lassen,

gehörig zu verwerthen. Dieses Streben, wenn eS

erfolgreich ist, dürfte genügen, manches Gefecht rasch

zu entscheiden. '

Will man nun diesen Drang noch heben durch

Cinführuug von Schlagwaffcn bei einzelnen besonders

kräftigen Abtheilungen, so läßt fich
^ von der

Sache reden, sobald nicht ausschließlich an eine

Bewaffnung mit Schlagwaffen gedacht wird. Giebt
man den einzelnen Leuten neben, dem Morgenstern
oder der Hellebarde, die wir noch vorzögen, eine

Schußwaffe, sei cs ein Paar gute Pistolen, sei es

ein guter Revolver, wie im „Bund* vorgeschlagen
worden ist, so mag es angehen. Dagegen ohne eine

solche Feuerwaffe die Leute ins Feld schicken zu wollen,

schiene uns bedenklich.

Man stürmt nicht immer im Gefechte, man muß
oft stundenlang in der Reserve halten, ausgesetzt dem

Kanonen- und Flintenfeuer; man muß in finsterer

Nacht wachen und Patrouilliren, man ist momentan

auf die Vertheidigung beschränkt — und da hat eine

Feuerwaffe einen entschiedenen moralischen Werth.
Das sollte nicht übersehen werden.

Was die Organisation solcher mit Schlagwaffen
versehenen Abtheilungen anbetrifft, so erschiene uns
am passendsten, wenn man jedem Bataillon ein

solches Peloton odcr Compagnie, zusammengesetzt aus
besonders kräftigen und entschlossenen Leuten,
zutheilte, die beim Sturmangriff an der Spitze der

Colonne oder seitwärts rechts und links auf der gleichen

Höhe mit derselben marschirten. Auszeichnungen

in Kleidung zc. dürften dabei nicht fehlen; man
müßte das Peloton als die Ehrenabthetlung des

Bataillons betrachten und behandeln.

Uebrigens ist die Idee einer Bewaffnung mit
Schlagwaffen wohl der nähern Prüfung werth.

Resultate mit dem Jägergewehr.

Wir beabsichtigen hier eine Zusammenstellung der

Resultate, welche in den letzten Wochen in den

verschiedenen Kantonen mit dieser neuen Waffe erhalten
worden sind. Um dieses zu können, bitten wir die

Herren Jnstruktoren aller Kantone»um Einsendung
der Resultate. Wir beginnen für heute mit deu

Resultaten der Schießübungen der Jägerkompagnic des

Bataillons Nr. 80 von Basel:

200 Schritt.
Scheibe 6' hoch 3' breit. Witterung mittelmäßig.

1160 Schüsse, 864 Treffer, circa 59 «/«.

Bestes Resultat das von einem Zug erhal¬
ten worden ift 64 «/<>.

Schlechtestes dito. 48 "/«.

300 Schritt.
Scheibe 6'hoch 6'breit. Witterung schlecht.

888 Schüsse, 494 Treffer, circa 55»/, "/«.
Bestes Resultat 65 «/«.
Schlechtestes Resultat 38/2«/,.

400 Schritt.
Scheibe 6' hoch 6' breit. Witterung gut.

1120 Schüsse, 583 Treffer, 52 "/«.
Bestes Resultat 61/z «/«.

Schlechtestes Resultat 40 «/«.

500 Schritt.
Scheibenwand 32' l. 8' h. Witterung mittelmäßig.

112 Schüsse, 76 Treffer, 68 «/«.
'

600 Schritt.
Scheibenwand gleiche Dimensionen. Witterung gut.

323 Schüsse, 584 Treffer 57 V«.

Bestes Resultat 71 «/«.

Schlechtestes Resultat 40 ",'«.

700 Schritt.
Scheibeuwand wie oben. Witterung gut.

334 Schüsse, 178 Treffer, 53 «^..

Bestes Resultat 70 »
<,.

Schlechtestes Resultat 29"«.
800 Schritt.

Scheibenwand wic oben. Witterung gut.
219 Schüsse, 114 Treffer, 51 /2

Bestes Resultat 62
Schlechtestes Resultat 35 /z « „.

900 Schritt.
Scheibenwand wie oben. Witterung gut.

110 Schüsse, 35 Treffer, 31 «/4 «...
Bestes Resultat 41/z»«.
Schlechtestes Resultat 28 «.«.

1000 Schritt.
Schetbenwand wie oben. Witterung gut.

111 Schüsse, 36 Treffer, 32/g «/<>. '

Bestes Resultat 39 «
«.

Schlechtestes Resultat 26«/».
Diese Resultate stnd sehr günstig.

Zur TageSsrage.

Die Ksvue militaire bemerkt mit vielem Recht

unter obigem Titel:
„Als rein militärisches Blatt kömmt es uns nicht

zu, die Savoyerfrage zu diskutiren; die Pflicht eines

schweizerischen Offiziers ist zum Boraus genau
bestimmt.- Wir sind überzeugt, daß keiner beim Appell
fehlen wird, wenn das Vaterland bedroht ist.
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